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Auf Distanz ? 
Über Jahrzehnte hinweg pflegten hiesige Firmen enge Beziehungen mit Russland.

Doch plötzlich ist Krieg und alles anders : In der Region produzierende Unternehmen 
schalten in den Krisenmodus – und erste wenden sich ab.

Von Ralf Dzioblowski

B is vor kurzem lieferte der Feuer-
wehrausstatter Rosenbauer noch 
Pumpen für die Löschfahrzeug-
produktion seines russischen 

Produktions-Joint-Ventures PA FFST. Die 
Moskauer Produktion mit 70 Mitarbeitern 
umfasst verschiedene Typen von kommu-
nalen Tanklöschfahrzeugen, die mit hoch-

wertiger Technik aus dem Rosenbauer-
Konzern ausgestattet und überwiegend auf 
Chassis des russischen LKW-Herstellers 
Kamaz aufgebaut werden. Die jährliche 
Produktion beläuft sich auf rund 140 Fahr-
zeuge. Doch nun, bestätigt ein Rosen-
bauer-Sprecher, habe man seine Liefer un- 
gen eingestellt. Dieter Siegel, CEO von 

 Rosenbauer International, fasste just am 
Tag des russischen Einmarsches die Ent-
scheidung. „Aufgrund des russischen Ein-
marsches in die Ukraine hat der Rosen-
bauer-Konzern seine aktiven Geschäfts-
beziehungen mit Russland eingestellt. 
Das heißt, Rosenbauer liefert nicht nach 
Russland und nimmt auch keine neuen 
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Wladimir Putin bei der Eröffnung einer Weißzementfabrik 
der niederösterreichischen Lasselsberger Group in 
Baschkortostan im August 2021
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Aufträge entgegen“, stellt ein Rosenbauer-
Sprecher gegenüber dem INDUSTRIE-
MAGAZIN klar. „Davon ausgenommen 
sind vorerst noch Ersatzteile, die für den 
sicheren Betrieb von Rosenbauer-Produk-
ten notwendig sind und die der Rettung 
von Menschenleben dienen. Dabei wird 
penibel auf die Einhaltung der geltenden 
sanktionsrechtlichen Vorgaben geachtet.“ 
Unter diesen Vorzeichen prüfe Rosenbau-
er derzeit die Fortführung seines russi-
schen Produktions-Joint-Ventures in Mos-
kau, an dem man als 49-Prozent-Minder-
heitseigentümer hält. 

International geächtet. Die Liste der 
internationalen Unternehmen, die sich 
aus Russland zurückziehen oder das Ge-
schäft aussetzen, wird länger. Von Adidas 
über Louis Vuitton bis Volkswagen – es 
kommt zum Exodus westlicher Konzer-
ne aus Russland. Nach Angaben der Uni-
versity of Yale zogen sich seit Beginn des 
Ukraine-Kriegs bereits rund 300 Firmen 
aus Russland zurück oder kündigten ent-
sprechende Schritte an. Wer bleibt, be-
kommt gerade sehr drastisch zu spüren, 
dass jahrzehntealte Lieferketten aus den 
Fugen geraten oder Sanktionen greifen. 
Das Russlandgeschäft der FACC AG fal-
le mit nur etwas über 1 Million Euro bei 
einem Gesamtumsatz von über 500 Mil-
lionen Euro „sehr gering“ aus, wie Pres-
sesprecher Jakob Reichsöllner erklärt. 
„Darüber hinaus sind wir auch in der 
Supply Chain nicht betroffen und haben 
mit Eintreten der Sanktionen auch keine 
Geschäftstätigkeiten.“ Der Karton-Kon-
zern Mayr-Melnhof ist der größte Falt-
schachtelproduzent sowie Marktführer 
in der Russischen Föderation, wo er seit 
2005 tätig ist. In Russland werden an 
zwei Standorten – Sankt Petersburg und 
Pskov – mit über 600 Mitarbeitern Verpa-
ckungen erzeugt. „Wir produzieren dort 
Konsumgüter-Verpackungen insbesonde-

re für Lebensmittel“, sagt Mayr-Melnhof-
Sprecher Stephan Sweerts-Sporck. Ent-
scheidender Grund für das Engagement 
sei „die Bedienung des lokalen Marktes 
mit Kartonverpackungen für lokale und 
internationale Kunden“ gewesen. In das 
Russland-Geschäft habe Mayr-Melnhof 
„unter 100 Millionen Euro“ investiert. 
„Die Produktion läuft, aber es ist mit Still-
ständen in der Verpackungsproduktion 
zu rechnen. Zugleich haben wir alle Kar-
ton-Lieferungen nach Russland gestoppt“, 
so Sweerts-Sporck. 

Schon länger arrangiert hat sich der 
Nahrungsmittelhersteller Agrana. Das 

Unternehmen ist mit einem Fruchtzube-
reitungswerk in Serpuchow, rund 100 
Kilometer südlich von Moskau, präsent. 
Man nahm dort 2005 den Betrieb mit 
zwei Produktionslinien auf. „In Russland 
selbst gibt es für Agrana keine wesentli-
chen Auswirkungen“, sagt ein Sprecher 
Mitte März. Bei der Rohstoffbeschaffung 
könne man von EU-Ursprüngen auf Nicht-
EU-Ursprünge wechseln. So beziehe man 
seit dem 2014 verordneten russischen 
Lebensmittelembargo auf EU-Güter Kir-
schen aus Serbien statt Polen sowie Pfir-
siche aus Asien anstelle Spaniens. 

Gewachsene Partnerschaften. Die Lis-
te der österreichischen Firmen, die in der 
Russischen Föderation tätig sind, liest 
sich wie ein Who’s Who der heimischen 
Wirtschaft: Alpla, Andritz, AVL, Fischer 
Sports, RHI Magnesita, Innio Jenbacher 
GmbH, Magna, Engel Austria, Kotanyi, 
Miba AG, Lenzing AG. „Die meisten er-
folgreichen österreichischen Unterneh-
men sind schon lange in Russland tätig 
und haben viele Krisen – Rubelkrisen, 
globale Finanzkrise und Krim/Ostukra-
ine-Sanktionen – gemeistert“, erklärt 
 Arnold Schuh, Director Competence Cen-
ter for Emerging Markets & CEE an der 
WU Wien. „Wir wissen von einer Studie 
zur Internationalisierung österreichischer 
Unternehmen in CEE, dass etwas mehr 
als 20 Prozent der damals befragten ös-
terreichischen Unternehmen schon vor 
1989 in Russland tätig waren. Dann kam 
ein starker Anstieg der Markteintritte im 
Jahr 1990, gefolgt von einer größeren 
Welle 2002–2008, in den ‚Boom-Jahren‘ 
in CEE“, betont Schuh. Der Bestand an 
österreichischen Direktinvestitionen in FO
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ADVERTORIAL

Nachhaltig 
Hände trocknen – 
und sparen
Dyson Händetrockner-Technologien sind eine kostene!  ziente Lösung für 
Unternehmen, die zusätzlich den ökologischen Fußabdruck senken.

Immer mehr Unternehmen und ö! ent-
liche Institutionen wollen nachhaltiger 
werden. Der Technologieführer Dyson 

bietet die schnellsten Händetrockner mit 
HEPA-Filterung für innovative, berührungs-
freie und umweltfreundliche Waschräume. 
Selten war die Nachfrage so groß, denn die 
Dyson Airblade Händetrockner bieten Ge-
bäuden eine kostene"  ziente Lösung für eine 
optimale Handhygiene, die zusätzlich den 
ökologischen Fußabdruck senkt. So werden 
Dyson Händetrockner von der Österreichi-
schen Bundesbescha! ung GmbH empfohlen. 

Dyson Airblade-Produkte erfreuen sich in 
Österreich generell bereits großer Beliebtheit. 
Viele namha# e Unternehmen wie die Zotter 
Schokoladen Manufaktur sowie zahlreiche 
IKEA- und McDonald`s-Filialen ließen sich 
durch die Vorteile gegenüber Papier über-
zeugen. Das gute Gefühl, das die Airblade- 
Technologie auslöst, bestätigt auch eine neue 
Studie aus Irland: Die Untersuchung des un-
abhängigen Labors Airmid aus Dublin 
zeigt, dass die Airblade-Technologie 
von Dyson eine sichere und hygieni-
sche Lösung für Waschräume dar-
stellt, insbesondere im Vergleich 
zu Papierhandtüchern.1

Entscheidungsträger und Besitzer 
ö! entlicher Waschräume fordern nach 
fortschrittlicheren und nachhaltige-
ren Hygienelösungen. Daher wird der 
Dyson Airblade 9kJ Händetrockner 
stark nachgefragt. Der Händetrock-
ner aus Edelstahl mit 
HEPA-Filter ermög-
licht eine schnelle 
Trocknungszeit von 
10-12 Sekunden, und 

das bei nur 54 % des Energieverbrauchs im 
Vergleich zum ersten Dyson Airblade dB.
Der Dyson Airblade Wash+Dry bietet eine 
optimale Lösung für ein hygienisches Hände-
waschen und -trocknen direkt am Waschbe-
cken. Die sensorgesteuerte Armatur aus Edel-
stahl mit integrierter Händetrocknerfunktion 
ist sehr platzsparend und besonders bei Neu-
bauten beliebt.

Dyson hat den Weg für eine papierlose Revolu-
tion im Sanitärbereich geebnet. Heute werden 
insbesondere die neuen Dyson Airblade-Mo-
delle 9kJ und Wash+Dry nachgefragt. Dyson 
nimmt das Feedback seiner Kunden ernst und 
lernt stetig dazu. Seit der Markteinführung 
wurde das unverwechselbare Dyson Airbla-
de Händetrockner-Sortiment kontinuierlich 
weiterentwickelt, sodass es jetzt verschiede-
ne leistungsstarke und hygienische Modelle 
umfasst, die individuell einsetzbar sind. Sie 
trocknen schneller und leiser als je zuvor und 
haben einen geringeren CO2-Fußabdruck. Die 

von Carbon Trust zerti% zierten Dyson 
Airblade Händetrockner sind laut 
dem deutschen Umweltbundesamt2  

die umweltfreundlichste Hände-
trocknungsmethode. 

Auch große Unternehmen in 
Deutschland gehen den Weg. Der 

Flughafen Airport Hannover hat in 
den vergangenen Monaten sämtliche 
Sanitärräume auf Dyson Airblade 
9kJ Händetrockner umgestellt. „Wir 
optimieren unsere Hygienekonzep-

te stetig und setzen 
ausschließlich auf 
innovative Wasch-
raumlösungen: hygi-

enisch, berührungslos 

und nachhaltig. Die Dyson Airblades ermög-
lichen eine hygienische Händetrocknung, da 
HEPA H13-Filter die Hände mit gereinigter 
Lu#  berührungslos trocknen“, sagt Dipl. Ar-
chitekt Joachim Müller-Bloch, Leiter Hochbau 
beim Airport Hannover. Ein Haupt-Argu-
ment: der Verzicht auf Einweg-Papierhandtü-
cher. Der Dyson Airblade 9kJ Händetrockner 
erzeugt zum Beispiel bis zu 85 % weniger CO2 
als Papierhandtücher bei bis zu 99 % niedrige-
ren Betriebskosten im Eco-Modus.3

Mehr Informationen unter www.dyson.at

1  Basierend auf der beim Händetrocknen gemessenen
 Aerosolisierung. Test vom unabhängigen Labor Airmid 
 Healthgroup Ltd. durchgeführt.
2  https://www.umweltbundesamt.de/haendetrocknung-0 
3  Kalkulation siehe dyson.at/calcs

Agrana-Fruchtzubereitungswerk in Serpuchow, 100 Kilometer südlich von Moskau: 
Seit dem russischen Lebensmittelembargo auf EU-Güter 2014 bezieht man Kirschen unter 
anderem aus Serbien sowie Pfirsiche aus Asien

„Rosenbauer liefert 
nicht nach Russland 
und nimmt auch 
keine neuen Aufträge 
entgegen.“ 
Ein Rosenbauer-Sprecher

„Der Anteil unseres 
Russlandgeschäfts ist 
überschaubar und im 
Falle eines Wegfalls 
nicht bedrohlich.“

Gottfried Brunbauer, CEO Lisec



Russlandkrise
12  AKTUELL 

Industriemagazin 04/2022

NEUES

ÀßّI�ªw
�À

INDUSTRIEMAGAZIN

Deep Dive

wöchentlich

Was die Industrie 
aktuell bewegt

www.industriemagazin.at

Deep Dive

wöchentlich

Was die Industrie 
aktuell bewegt

www.industriemagazin.at

Russland betrug 2020 4,6 Milliarden Eu-
ro. Insgesamt waren 50.000 Personen bei 
den österreichischen Direktinvestoren be-
schäftigt, das heißt, diese Betriebe „spie-
len eine gewichtige Rolle als Arbeitgeber 
in Russland,“ so Schuh. „Als Produkti-
onsstandort ist das flächenmäßig größte 
Land der Erde umso wichtiger“, erklärt 
Wirtschaftsdelegierter Rudolf Lukavs-
ky vom WKO AußenwirtschaftsCenter 
Moskau. Das erklärt auch, warum in Un-
ternehmen vielerorts nüchterne Kosten-
wahrheit vorherrscht.

Die Herz-Gruppe ist mit rund 3.500 
Mitarbeitern und 40 Produktionsstand-
orten im In- und Ausland einer der be-
deutendsten Hersteller von Armaturen, 
Fittingen, Regelungen und Thermostat-
ventilen für die Hausinstallation im Be-
reich Heizung, Kühlung, Sanitär und Gas-
installationen weltweit. Darüber hinaus 
ist Herz auch führender Produzent von 
Biomassekesseln und von Wärmepum-
pen. Gerhard Glinzerer, Inhaber der Herz 
Armaturen Gruppe, stellt klar: „In Bezug 
auf die aktiven geschäftlichen Verbin-
dungen in Russland und Weißrussland 
werden wir bestehende Verpflichtungen, 
soweit überhaupt möglich, erfüllen. Von 
neuen Geschäftsbeziehungen werden 
wir unter diesen Umständen und solange 
keine friedliche Lösung in diesem Kon-
flikt gefunden wird, Abstand nehmen.“

Stakeholdern verpflichtet. Seit den 80er-
Jahren ist die Lisec Holding bereits in 
Russland tätig. Lisec wollte einen entspre-
chenden Bedarf nach Glasverarbeitungs-
lösungen am Markt und eine interessante 
Marktgröße bedienen. Derzeit arbeiten 
18 Mitarbeiter im Vertrieb. „Das Geschäft 
ist grundsätzlich interessant, mit rund 4 bis 
5 Prozent des Gesamtumsatzes jedoch in 
einem überschaubaren Anteil und für das 
Unternehmen im Falle eines Wegfalls nicht 
bedrohlich“, erklärt CEO Gottfried Brun-
bauer. Grundsätzlich sei es nicht das Ziel, 
„uns aus dem Markt zurückzuziehen“, so 
Brunbauer. „Ob es durch die Sanktionen 
und Restriktionen demnächst dazu kom-
men wird, dass wir vertragliche Verpflich-
tungen überhaupt nicht mehr erfüllen be-
ziehungsweise in Arbeit befindliche Aufträ-
ge nicht zu Ende abwickeln können, wird 
die nächste Zeit zeigen.“

Tägliche Anpassung. „In der gesamten 
Unternehmensgruppe werden im Augen-
blick circa 75 Mitarbeiter beschäftigt“, er-
zählt Harald Lassmann, Inhaber und CEO 
der Wiener Russia Fachspedition Dr. Lass-
mann GmbH. Von Politik will Lassmann 

nichts wissen: „Wir sind zu 100% ein 
 österreichisches Familienunternehmen, 
welches seit mehreren Jahrzehnten in 
Russland und diversen anderen Ländern 
der ehemaligen Sowjetunion tätig ist. Wir 
werden auch in Zukunft unseren Kunden 
mit logistischer Dienstleistung zur Ver-
fügung stehen. Welche zukünftigen rus-
sischen Gesetze unsere kleinen, operativ 
eigenständigen russischen Tochterunter-
nehmen beeinflussen werden, können wir 
jetzt nicht vorhersehen. Im Augenblick 
ist die operative lokale Tätigkeit möglich.“ 
Lassmann baut auf Kontinuität. Was an-
ders sei als vor einem Monat, beschreibt 
Lassmann so: „Natürlich verändert sich 
das Umfeld für die die aktuelle Tätigkeit 
im Bereich der internationalen Logistik 
laufend, was einen mittelständischen Spe-
zialisten täglich zur Anpassung an die 
bestmöglichen Logistik-Prozesse zwingt. 
Solange es die österreichischen und inter-
nationalen gesetzlichen Bestimmungen 
zulassen und die Auftraggeber das nicht 
versicherbare Risiko am Transportweg 
selbst übernehmen, werden wir als neut-
raler Dienstleister zur Unterstützung der 
betroffenen Unternehmungen und der 
Warenempfänger gleich Patienten, Pro-
duktionsbetriebe im medizinischen Sek-
tor, Lebensmittelproduktion und artver-
wandte Branchen unsere Tätigkeit fort-
führen.“  

„Direktlieferungen eingeschränkt“. 
Der Landtechnikhersteller Pöttinger 
hat bereits 2010 eine Vertriebstochter in 
Russland gegründet. Aktuell sind dort 
15 Personen beschäftigt. Mit circa 10 Mil-
lionen Euro Umsatz (Maschinenvertrieb 
und Ersatzteile) und einem Anteil am Ge-
samtumsatz von ca. 2,5 Prozent im Ge-
schäftsjahr 2020/2021 ist das Geschäft 
überschaubar. Gregor Dietachmayr, Spre-
cher der Geschäftsführung, betont: „Wir 
stimmen mit unserem Bundespräsidenten 
Alexander Van der Bellen überein, der 
die Geschehnisse am 24.2.2022 wie fol-
gt kommentiert hat: ‚Ich verurteile aufs 
Schärfste den kriegerischen, völkerrechts-
widrigen Angriff Russlands auf die Ukra-
ine, der die Souveränität und die territo-
riale Integrität der Ukraine eklatant ver-
letzt‘.“ Derzeit seien die Lieferungen nach 
Russland „sehr eingeschränkt“.

„Derzeit sind  
die Lieferungen  

nach Russland sehr  
eingeschränkt.“

Gregor Dietachmayr, Sprecher der 
Geschäftsführung, Pöttinger 

„Heimische  
Unternehmen in 
Russland haben  

vieles überstanden – 
von Rubelkrisen bis 

zu Sanktionen.“
Arnold Schuh, Director Competence Center  

for Emerging Markets & CEE, WU Wien


